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Methodische Hinweise:
•	 Der zusätzliche Passgeber kann der Coach oder ein Spieler sein. Bei totalen Anfängern geht es mit Coach 

besser.
•	 Bei Streitigkeiten wegen Fouls, sollte der Coach die Situation nochmal nachstellen und erklären, warum 

es Foul oder kein Foul war.
•	 Erste einfache Regel: Es ist Angreiferfoul, wenn der Verteidiger steht und der Angreifer in den Verteidiger 

hineinläuft. Jeder andere Kontakt des Verteidigers mit dem Angreifer, der diesen in seiner Aktion behin-
dert, ist Foul des Verteidigers.

Material:
•	 Ein Basketball
•	 Verschiedenfarbige Leibchen
•	 Ein Korb oder Korbersatz (Hütchenfänger, 

Korbballkorb, Weichbodenmatte hochkant 
quer, erhöhter Kasten,  etc.)

Erschwerte Variante:
•	 es darf nur gepasst und nicht gedribbelt 

werden.
•	 2-2 oder 3-3 auf einen Korb.
•	 Make it take it. Bei Korberfolg bleibt die er-

folgreiche Mannschaft in Ballbesitz.
•	 Bevor gedribbelt werden darf, muss erst eine 

bestimmte Anzahl an Pässen (2-3) gespielt 
werden.

Spielbeschreibung:
2-2+1 oder 3-3+1 auf einen Korb.
Die verteidigende Mannschaft dribbelt oder passt 
den Ball nach Ballbesitzwechsel (durch Korb, 
Rebound oder Ballgewinn) hinter eine bestimmte 
Linie (z.B. 3er-Linie), bevor sie wieder angreifen 
darf. Ein zusätzlicher Passgeber, der keine Körbe 
erzielen darf, hilft beiden Teams im Angriff.  Falls 
ein Foul geschieht, sagt der gefoulte Spieler „Foul“ 
und sein Team bekommt den Ball hinter der 3er-Li-
nie. Bei Streitigkeiten greift der Coach ein, oder 
der neutrale Passgeber trifft eine Entscheidung. 
Diese müssen alle akzeptieren. Bei Korberfolg 
wechselt der Ballbesitz.

Lernziele:
•	 Zusammenspiel, Freilaufen, Passen und Fangen in der Bewegung
•	 Korb attackieren mit Dribbling, Korbleger, Werfen
•	 Rebound

Spiele auf einen Korb

Kleinfeldspiele

Methodische Hinweise:
•	 Kontaktlos verteidigen, Ball darf nicht aus der Hand geschlagen werden
•	 Sehr nah am „normalen“ Basketballspiel, Kind auf dem Kasten kann ohne Druck auf dem Korb werfen.
•	 Es wird der Passgeber zum König/Turm belohnt, weil er der nächste König/Turm ist. Dies ist bei vie-

len Kinder wichtig, denn sie wollen immer im Mittelpunkt stehen und selber auf den Korb werfen. Bei 
schüchternen Kindern ist es umgekehrt, diese lernen so, als König/Turm auch mal im Mittelpunkt zu 
stehen.

Material:
•	 1 bis 2 Bälle
•	 2-4 kleine Kästen

Erschwerte Variante:
•	 Zwei Bälle.
•	 Kästen etwas weiter entfernt stellen.
•	 Zwei Kästen mit zwei Königen/Türmen (bei 

zwei Bällen und wenigstens 6 Kinder pro 
Mannschaft).

Spielbeschreibung:
•	 Zwei Mannschaften, 4 bis 7 Kinder pro Team.
•	 Spielfeld ist das Basketballfeld.
•	 Vor jedem Korb steht ein kleiner Kasten.
•	 Auf dem Kasten startet ein Kind, nur das Kind 

auf dem Kasten darf auf dem Korb werfen.
•	 Wer zu Spieler auf dem Kasten zugepasst hat, 

geht nach dem Wurf auf dem Korb.
•	 Wechsel erfolgt, egal ob getroffen oder nicht.

Lernziele:
•	 Taktische Fertigkeit „Zusammenspiel“
•	 Taktische Fertigkeit „Anbieten & Orientieren“
•	 Taktische Fertigkeit „Vorteil herausspielen“

Königsball/Turmball

Verwandte Spielformen



104 105

Material:
•	 ein Basketball
•	 verschiedenfarbige Leibchen
•	 zwei Körbe oder Korbersatz (Hütchen-

fänger, Korbballkorb, Weichbodenmatte 
hochkant quer, erhöhter Kasten,  etc.)

Erschwerte Variante:
•	 Es darf nur gepasst und nicht gedribbelt 

werden.
•	 2-2 oder 3-3. Es gibt keine zusätzlichen Pass-

geber. Diese fungieren dann nur als Schieds-
richter.

•	 Bevor gedribbelt werden darf, muss erst eine 
bestimmte Anzahl an Pässen (2-3) gespielt 
werden, bzw. müssen 2 Pässe zu den Passge-
bern gespielt werden.

Methodische Hinweise:
•	 Fouls: siehe Methodische Hinweise bei „Spiele auf einen Korb“
•	 Dribbelfehler (Doppeldribbling) sollte eingeführt werden und  von den Passgebern überwacht werden,  

wenn dies vorher in Spiel– und Übungsformen eingeführt und geübt wurde.
•	 Schrittfehler (beim Abstoppen und Dribbelbeginn) sollten zunächst großzügiger und erst  nach mehreren 

Spiel– und Übungseinheiten zu diesem Thema im Spiel strenger geahndet werden. Der Spielfluss geht 
zunächst vor.

•	 Anfänger und schwächere Spieler bekommen bei Dribbel– oder Schrittfehlern eine großzügigere Rege-
lung.  Z.B. Doppeldribbling ist einmal erlaubt oder es darf ein zusätzlicher Schritt bei Dribbelbeginn und 
-ende gemacht werden. Den besseren Spielern muss man klar machen, das es eine Auszeichnung ist, das 
bei ihnen strenger gepfiffen wird.

Methodische Hinweise:
•	 Fouls: siehe Methodische Hinweise bei „Spiele auf einen Korb“
•	 Dribbelfehler/Schrittfehler: siehe Methodische Hinweise „Kleinfeldspiele 2-2+2 und 3-3+3“ 
•	 Die zeitlich begrenzte Überzahl (2-1+1 und 3-2+1) und die Gleichzahl (2-2und 3-3) sollten erst bei fortge-

schrittenen Spielern angewandt werden. Ebenso die zusätzlich Verteidigung bis zur Mittellinie

Material:
•	 Ein Basketball
•	 Verschiedenfarbige Leibchen
•	 Zwei Körbe oder Korbersatz (Hütchen-

fänger, Korbballkorb, Weichbodenmatte 
hochkant quer, erhöhter Kasten,  etc.)

Erschwerte Variante:
•	 Es darf nur gepasst und nicht gedribbelt 

werden.
•	 2-1+1 oder 3-2+1. Der zweite/dritte Verteidiger 

kommt später dazu. Zeitlich begrenzte Über-
zahl. Der zweite/dritte Verteidiger steht  in 
Höhe der Mittelinie und läuft durch den Mittel-
kreis in die Verteidigung sobald alle Angreifer 
die Mittellinie überquert haben.

•	 2-2 oder 3-3.
•	 Die angreifende Mannschaft darf nach Ball-

besitzwechsel noch bis zur Mittellinie vertei-
digen. Erobert sie den Ball greift sie auf den 
anderen Korb an.

Spielbeschreibung:
2-2 oder 3-3 als Kontinuum auf zwei Körbe:
3 Teams im Feld. Das angreifende Team bleibt nach 
Beendigung des Angriffs am selben Korb und wird 
zum verteidigenden Team. Das verteidigende Team 
greift auf den gegenüberliegenden Korb an. Dort 
wartet in der Verteidigung das dritte Team. Usw. 
Das verteidigende Team  darf zunächst nur mit 
einem Verteidiger (2-1 oder 3-1) verteidigen.  Der 
zweite oder dritte Verteidiger steht an 

Spielbeschreibung:
2-2(+2) oder 3-3(+2) auf zwei Körbe. 
Zwei Teams spielen gegeneinander auf 2 Körbe. Ein 
weiteres Team fungiert als zusätzliche Passgeber 
an den Seiten– und Endlinien für das angreifende 
Team.  Die Passgeber dürfen sich auf den Linien 
frei bewegen. Sie dürfen nur Passen und nicht auf 
den Korb werfen. Falls ein Foul geschieht, sagt der 
gefoulte Spieler „Foul“ und sein Team bekommt 
den Ball an der Seitenlinie. Bei Streitigkeiten 
greift der Coach ein, oder die neutralen Passge-
ber treffen eine Entscheidung. Diese müssen alle 
akzeptieren.  Nach einer bestimmten Zeit oder 
Trefferanzahl wechseln  die Teams.

Lernziele:
•	 Zusammenspiel, Freilaufen, Passen und Fangen in der Bewegung
•	 Korb attackieren mit Dribbling, Korbleger, Werfen
•	 Transition. Umschalten von Angriff auf Verteidigung und umgekehrt

Lernziele:
•	 Zusammenspiel, Freilaufen, Passen und Fangen in der Bewegung
•	 Korb attackieren mit Dribbling, Korbleger, Werfen
•	 Rebound

Kontinuum 2-2-2 oder 3-3-3

KleinfeldspieleKleinfeldspiele

2-2(+2) oder 3-3(+2)
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Auf Situationen reagieren

Der Trainingsalltag im Minitraining bringt immer Über-
raschungen mit sich, die im Jugend- und Erwachsenen-
bereich nie auftreten. Gerade mit diesen Situationen ist 
man als Trainer leicht und schnell überfordert, wenn man 
nicht darauf vorbereitet ist. Wir möchten einige Beispiele 
vorstellen und eine mögliche Lösung und eine Erklärung 
geben. Hilfreich hierbei ist immer, wenn man die Ursa-
che für das Verhalten der Kinder erkennen kann. Dies ist 
aber manchmal nicht möglich, da die Kinder Geschehnis-
se von der Schule oder aus der Familie mit ins Training 
tragen und deshalb plötzlich überreagieren und sich ver-
meintlich irrational verhalten. 
Während des Trainings hat der Mini-Trainer die Aufsichts-
pflicht und die Verantwortung. Dies ist zwar auch bei ei-
ner U 16 der Fall, hat aber im Minibereich eine andere 
Dimension. Verlässt ein 15-jähriger Jugendlicher frust-
riert das Training, kann man ihn relativ sicher „laufen“ 
lassen, denn er ist alt genug, um sicher am Straßenver-
kehr teilzunehmen und um alleine nach Hause zu finden. 
Bei einem 7-jährigen Kind ist dies nicht der Fall! Um bei 
solchen Situationen bestmöglichst vorbereitet zu sein, 
empfehlen wir zu Beginn der Saison früh einen Eltern-
abend einzuberufen. Hier sollten nicht nur solche Situati-
onen angesprochen werden, wie hier der Ablauf ist (Kin-
der nicht in der Halle alleine lassen und hinterherlaufen, 
sondern direkt die Eltern anrufen), sondern viele Punkte 
angesprochen werden. Von jedem Kind sollte der Trainer 
die Handynummer der Eltern bzw. Ansprechpersonen 
haben. Jedes Kind muss Vereinsmitglied sein, damit der 
Trainer bei Verletzungen nicht haftbar gemacht werden 
kann. An diesem Elternabend kann man den Eltern auch 
ruhig ein Infoschreiben mit eigenen Kontaktdaten aber 
auch mit erwünschtem Verhalten in die Hand geben, wie 
Sportkleidung, Ablage der Getränkeflaschen, Pünktlich-
keit, Fair-Play-Verhalten (Sprache/Umgangsformen), Ab-
sagen bei Verhinderung, usw. Der Trainer sollte die für 
ihn wichtigen Punkte ansprechen und klären.
Aber auch mit der größten basketballerischen und sozi-
alen Motivation, darf ein Trainer nicht vergessen, dass 
er nur maximal zwei Mal pro Woche für 90 Minuten die 
Kinder bei sich im Training hat. Sein Einfluss auf die Ent-
wicklung des Kindes ist in der Gesamtentwicklung des 
Kindes in der Regel nur minimal. Der Trainer sollte nicht 
den Anspruch an sich haben, als Trainer alle Kinder er-
ziehen und prägen zu wollen. Trainer sind keine Ersat-
zeltern und sind in der Regel für die Gesamterziehung 
nicht wichtig. Außerdem steht es ihm nicht zu, sich in die 
grundlegende Erziehung einzumischen. Die Aufgabe des 

Trainers ist es, ein möglichst interessantes, forderndes, 
förderndes und abwechslungsreiches Training zu gestal-
ten und durchzuführen, so dass die Kinder und der Trai-
ner glücklich und nicht gestresst am Ende des Trainings 
die Halle verlassen.

9.1 Was mache ich, wenn ein Spiel nicht 
funktioniert?
Es wird immer wieder passieren, dass ein Spiel, welches 
in den letzten Wochen immer sehr gut gelaufen ist, dieses 
Mal nicht klappt. Manchmal reicht es, dass ein Kind sagt, 
„Nicht das schon wieder!“ und weitere Kinder auf den Zug 
aufspringen und dieses Spiel auch nicht spielen wollen. 
Wenn ein Spiel gar nicht funktioniert, ist es das einfachs-
te, schnell ohne große Diskussion auf ein anderes Spiel 
zu wechseln. Ein Spiel, welches immer geht aus unserer 
Erfahrung, ist z.B. „Hallo-Weg-Fangen“. Dieses ist schnell 
aufgebaut und die Kinder können sofort loslegen. Aller-
dings darf der Trainer nicht der Spielball der Kinder wer-
den. Kinder suchen immer noch ihre Rolle in der Gruppe, 
d.h. sie testen, in wie weit sie bestimmen können, was 
gemacht wird und in wie weit sie den Trainer beeinflus-
sen können. Hier muss man mit Fingerspitzengefühl agie-
ren, denn die Entscheidungsgewalt, wann was gespielt 
wird, liegt beim Trainer und nicht bei den Kindern. Es 
sollte immer vermieden werden, dass zu viel Unmut beim 
Spiel aufkommt und die Kinder das Spiel nicht mehr mit 
Freude ausführen. Dann ist auch nach aller Besänftigung 
der Zeitpunkt für ein neues Spiel gegeben. Unserer Erfah-
rung nach legen sich die Unmutsäußerungen bei den Kin-
dern, wenn der Trainer zwei Punkte befolgt: Erstens ein 
häufiges Wechseln der Spiele. Die Spiele sollten nicht zu 
lange ausgeführt werden. Ein Richtwert ist hier ungefähr 
5 bis 15 Minuten. Läuft ein Spiel super gut, kann es mal 
länger gespielt werden. Aber wechselt man die Spiele 
und Übungsformen alle 5 bis 15 Minuten, wissen die Kin-
der, dass sie das „ungeliebte“ Spiel nicht so lange spielen 
müssen und dann wieder eines folgt, welches sie gerne 
spielen. Außerdem muss der Trainer Konsequenz zeigen. 
Er bestimmt, wie lange welches Spiel gespielt werden 
soll. Die Kinder dürfen nicht die Gewissheit haben, dass 
sie ihn beeinflussen können. Wobei das Ziel des Trainers 
hierbei nicht ist, den vorgefertigten Trainingsplan exakt 
durchzuziehen, sondern ein freudvolles Training für die 
Kinder zu gestalten. Wenn dies heißt, ein Spiel früher 
abzubrechen und ein anderes Spiel zu starten, welches 

9. Auf Situationen reagieren: Was passiert, 
wenn...

Methodische Hinweise:
•	 Fouls: siehe Methodische Hinweise bei „Spiele auf einen Korb“
•	 Dribbelfehler/Schrittfehler: siehe Methodische Hinweise „Kleinfeldspiele 2-2+2 und 3-3+3“ 
•	 Die zeitlich begrenzte Überzahl (2-1+1 und 3-2+1) und die Gleichzahl (2-2und 3-3) sollte erst bei fortge-

schrittenen Spielern angewandt werden.
•	 Auf jeder Seite des Feldes können sich auch 3 oder 4 Teams abwechseln, dann ist Belastung für die 

Spieler geringer.
•	 Die Spieler hinter der Endlinie sollten sich verteilen. Einer linke Ecke, einer rechte Ecke, dritter Spieler 

unterm Korb. So hat man gleich die richtigen Spuren für den Schnellangriff besetzt.
•	 Die Teams auf einer Seite des Feldes spielen zusammen, das heißt die Teams zu ermutigen, den Ball, 

nach Ballbesitzwechsel, möglichst schnell zu den Mitspielern zu passen.

Material:
•	 Ein Basketball
•	 Verschiedenfarbige Leibchen
•	 Zwei Körbe oder Korbersatz (Hütchen-

fänger, Korbballkorb, Weichbodenmatte 
hochkant quer, erhöhter Kasten,  etc.)

Erschwerte Variante:
•	 Zeitlich begrenzte Überzahl. Der Angreifer, 

der zuletzt am Ball war, muss einmal in die 
Spielfeldecke laufen und darf dann erst in die 
Verteidigung zurücklaufen.

•	 2-2 oder 3-3.

Spielbeschreibung:
2-2 oder 3-3 als Transition-Kontinuum auf zwei 
Körbe:
Zwei Teams á 2/3 Spieler auf jeder Seite des Fel-
des wechseln sich nach Angriff und Verteidigung 
ab. „Angreifen—Verteidigen—Raus“. Das verteidi-
gende Team passt nach Balleroberung (Korberfolg, 
Rebound, Ballgewinn) den Ball zum zweiten Team 
das hinter der Endlinie steht und geht dann selber 
hinter die Endlinie, usw.  Um in die Überzahl 2-1 
oder 3-2 zu kommen, verteidigt der Angreifer der 
zuletzt am Ball war nicht mit und läuft an der Sei-
tenlinie zurück. Um ins 3-1 zu kommen, verteidigt 
nur der Spieler, der zuletzt am Ball war.

Lernziele:
•	 Zusammenspiel, Freilaufen, Passen und Fangen in der Bewegung, Schnellangriff
•	 Korb attackieren mit Dribbling, Korbleger, Werfen
•	 Transition: Umschalten von Angriff in Verteidigung und umgekehrt.

Transition-Kontinuum 2-2-2-2 oder 3-3-3-3

Kleinfeldspiele
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